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Zusammenfassung 

Die Thematik der Bachelorthesis entstand in Zusammenarbeit mit der 

Praktikumsfirma A&S GmbH Neubrandenburg Architekten und Stadtplaner, diese ist 

unter anderem auf dem Gebiet der Sanierung im Hochbau tätig. Entwickelt wurde 

eine Datenbank für die Ermittlung und Speicherung von objektbezogenen 

Kostenkennwerten aus Sanierungsmaßnahmen. Eingangs wird dabei auf die 

Bedeutung der Kennwerte für die Kostenermittlung eingegangen, die 

Kostenkennwertermittlung erläutert und auf vorhandene Normen hingewiesen an der 

sich die Ermittlung orientiert. Beispielhaft wird die Bestimmung der Kostenkennwerte 

an einem Projekt aus der Praxis erläutert.  

Die Umsetzung der Datenbank erfolgte mit dem Programm Microsoft Access 2000. 

Die Eingabe, Verwaltung und Suche von Objektdaten wird über Visual Basic for 

Applications (VBA) Formulare ermöglicht. 

Abstract 

The topic of the Bachelor Thesis developed in collaboration between the company 

A&S Ltd. Neubrandenburg, who is also responsible for the rehabilitation of high-

building. 

A Database was created to store bill of quantities of clearing-up or reconstruction 

measures. At the beginning, there is a definition of the bill of quantities and advice to 

deal with the correct engineer standards. There is also an example for determining 

the bill of quantities. The Database was created with Microsoft Access 2000. Visual 

Basic for Applications (VBA) Forms allows the input, the management and the search 

of specific data. 
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1. Einleitung 

Die Kostenplanung im Hochbau ist aufgrund ihrer wirtschaftlichen Bedeutung in der 

Praxis sehr von Interesse. „Das Ziel der Kostenplanung ist es dabei immer, das 

entsprechende Bauprojekt wirtschaftlich zu realisieren. Dabei wird ein besonderer 

Schwerpunkt auf Kostensicherheit und Kostentransparenz gelegt.“[1]   

Die Aufgabe des Planers, in Form von Architekten und Ingenieuren, ist es die 

Planungs- und Kostenvorgaben einzuhalten hinsichtlich der Qualität und Quantität. 

Die Entscheidung über die Kostenvorgabe und somit die Höhe des finanziellen 

Umfangs einer Baumaßnahme trägt immer der Bauherr. In der Praxis ist es oft der 

Fall das ein Bauherr den finanziellen Umfang für eine Baumaßnahme schwer 

abschätzen kann. Dies trifft speziell auf die Sanierung von Bauwerken zu. Aus dem 

Grund kann der Bauherr die Hilfe von Architekten und Ingenieuren in Anspruch 

nehmen. Damit diese die Kostensicherheit gewährleisten können, berufen sie sich 

neben Erfahrungswerten auch auf Kostenkennwerte. Die Kennwerte ermöglichen 

dem Planer vorrausschauend, unter Verwendung aller relevanten Normen, 

Verordnungen und Rechtsvorschriften, eine Kostenschätzung und 

Kostenberechnung durchzuführen. Im umgekehrten Fall ist es möglich für eine 

fertiggestellte und somit abgeschlossene Baumaßnahme die Kostenkennwerte zu 

ermitteln. Bei einem großen Portfolio an Objekten bietet es sich an die 

Kostenkennwerte und Projektdaten zu erfassen und digital vorzuhalten.  

Der Einsatz einer Datenbank erfüllt den Zweck der Datenhaltung über einen langen 

Zeitraum, außerdem können weitere Projektinformationen aufgenommen und 

wiedergeben werden die mit dem Kostenkennwert in Verbindung stehen. 

Erstellt wurde im Rahmen dieser Bachelorarbeit eine Datenbank für das Architektur- 

und Ingenieurbüro A&S GmbH Neubrandenburg. Das Leistungsspektrum der Firma 

umfasst einen Großteil der Honorarordnung für Architekten und Ingenieure (HOAI), 

unter anderem auch die Sanierung von Bauwerken im Hochbau. Durch die vielen 

Einflussfaktoren auf dem Gebiet der Sanierung stellt sich im Vorfeld immer wieder 

die Kostenschätzung und Kostenberechnung als Problem heraus. Hierbei soll die 

entwickelte Datenbank unterstützend wirken, indem auf passende abgelegte Projekte 

mit ihren Kostenkennwerten durch entsprechende Suchkriterien zugegriffen wird.  
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2. Kostenplanung bei Sanierungsmaßnahmen 

Der Begriff „Sanierung“ stammt von dem lateinischen Verb „sanare“ ab und bedeutet 

so viel wie heilen, erneuern, wieder lebenswert machen. Im Bereich des Bauwesens 

handelt es sich um die Erneuerung und Wiederherstellung von Bauwerken.  

Im Falle dieser Arbeit bezieht sich die Sanierung auf den Hochbau, speziell auf 

innerstädtische Wohngebäude. Das Ziel von Sanierungsmaßnahmen ist es, für diese 

Wohngebäude einen schadenfreien und nutzbaren Zustand (wieder) zu erlangen. 

Wie bei nahezu allen Baumaßnahmen bedürfen auch Sanierungsmaßnahmen ihres 

Erfolges wegen einer sorgfältigen Planung. Darunter ist nicht nur eine Planung 

hinsichtlich technischer Belange zu verstehen. Ästhetische, rechtliche sowie 

terminliche Aspekte hat der Planer ebenfalls zu berücksichtigen. Schließlich sind die 

finanziellen Interessen des Auftraggebers ein Punkt, dem die Aufmerksamkeit des 

Planers gelten muss, um seinem Auftraggeber gegenüber nicht 

schadensersatzpflichtig zu werden. Folgende Auszüge aus einem BGH-Beschluss 

mögen dies verdeutlichen. BGH, Urteil vom 9. Juli 2009 - VII ZR 130/07 - 

Kammergericht, LG Berlin: „Sowohl der Architekt als auch der Ingenieur haben im 

Rahmen der vertraglichen Vereinbarung wirtschaftlich-finanzielle Gesichtspunkte 

ihres Auftraggebers zu beachten (BGH, Urteil vom 7. Juli 1988 - VII ZR 72/ 87). 

Dabei gibt es zwar keine Verpflichtung, in jeder Hinsicht dessen allgemeine 

Vermögensinteressen wahrzunehmen und unter Berücksichtigung aller Möglichkeiten 

"so kostengünstig wie möglich" zu bauen (BGH, Urteil vom 23. November 1972 – VII 

ZR 197/ 71). Der Planer hat aber im Rahmen der Wahrnehmung seiner vertraglichen 

Pflichten auf die wirtschaftlichen Vorgaben und Belange des Bauherrn Rücksicht zu 

nehmen. Auch bei Beachtung dieser Vorgaben kommt nur im Ausnahmefall lediglich 

eine bestimmte Planungslösung in Betracht. Regelmäßig ist eine Vielzahl von 

denkbaren Varianten innerhalb der Vorgaben, Gegebenheiten und Anforderungen 

vertretbar. Der Planer hat innerhalb der gezogenen Grenzen ein planerisches 

Ermessen. Das entbindet den Planer jedoch nicht davon, bei der Planung die 

wirtschaftlichen Interessen des Auftraggebers im Auge zu behalten und darauf zu 

achten, dass kein übermäßiger, nicht erforderlicher Aufwand betrieben wird.“ 

Es ist in der Regel für den Auftraggeber von großer Bedeutung, a priori oder 

zumindest in einer frühen Phase der Planung zu wissen, mit welchen Kosten zu 
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rechnen sein wird, um z.B. die Bereitstellung nötiger Mittel in die Wege zu leiten, 

Förderungen zu beantragen, die Auswirkungen auf die erforderlich Veränderung der 

Miethöhe und der Vermietbarkeit zu prüfen, die Rentabilität der Sanierung zu 

betrachten, über unterschiedliche Sanierungsmöglichkeiten zu diskutieren oder auch 

darüber zu entscheiden, ob überhaupt saniert wird. Bisweilen ist der Abbruch eines 

Objektes die sinnvollere Entscheidung. Die in der HOAI festgelegten 

Grundleistungen des Gebäudeplaners tragen diesem grundsätzlichen Bedürfnis des 

Auftraggebers Rechnung. So sind bereits im Zuge der Vorplanung (Kostenschätzung 

in der Leistungsphase 2) sowie im Zuge der Entwurfsplanung (Kostenberechnung in 

der Leistungsphase 2) belastbare Kostenermittlungen durchzuführen, mit denen eine 

Entscheidung über die Vorplanung bzw. über die Entwurfsplanung getroffen wird.  

Eine Besonderheit der Kostenplanung bei der Sanierung stellt der Umstand dar, dass 

die Kosten davon abhängen, in welchem Zustand sich das zu sanierende Objekt 

befindet. Hierfür sind vorhandene Mängel und Schadensursachen in einem ersten 

der ersten Planungsschritte aufzudecken und in einem Gutachten über das 

Sanierungsobjekt niederzuschreiben. 

2.1 Kurzgutachten 

Als eine solide Grundlage für anstehende Sanierungen gilt ein Gutachten. Um die 

Kosten und den Zeitaufwand gering zu halten wird in der Regel ein Kurzgutachten 

erstellt. Hierbei wird durch sachverständige Kenntnis der tatsächliche Zustand des 

Objektes ermittelt. Somit steht der Umfang für die Sanierung fest und es kann 

begonnen werden, die anfallenden Kosten zu ermitteln. Dies erfolgt in der Regel 

entweder in Form einer Kostenschätzung oder einer Kostenberechnung. 

2.2 Kosten im Bauwesen 

„Die Kostenschätzung und Kostenberechnung bei Modernisierungs- und 

Instandsetzungsmaßnahmen gelten als  besonders schwierig und bei den Bauherren 

auch als unzuverlässig.“[2] Bei der Ermittlung von Kosten im Bauwesen wird sich in 

der Regel an bestehende Standards orientiert. Diese Standards liefert in der 

Bundesrepublik das Deutsche Institut für Normung e.V. mit den DIN-Normen. Die 

Kostenermittlung wird in Deutschaland seit August 1934 durch zwei Normen regelt, 

die DIN 276 und die DIN 277.  
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2.2.1 DIN 276 Kosten im Bauwesen – Teil 1: Hochbau 

Die DIN 276 Kosten im Bauwesen – Teil 1: Hochbau, in der aktuellen Auflage 276-

1:2008-12, befasst sich mit der Kostenermittlung im Hochbau. Sie zeigt auf, wie für 

den Neubau, den Umbau und die Modernisierung projektbezogene Kosten ermittelt 

werden. Unterteilt wird die Kostenermittlung in fünf Stufen, dabei wird unterschieden 

nach Kostenrahmen, Kostenschätzung, Kostenberechnung, Kostenanschlag und 

Kostenfeststellung. Die fünf genannten Stufen der Kostenermittlung legen den 

Detailierungsgrad der Kosten fest. Als Vorgabe für den Berechnungszeitpunkt dient 

die Leistungsphase nach HOAI. Zur Veranschaulichung soll die folgende Tabelle 

dienen. 

Stufe 
Leistungsphase 

nach HOAI 

Grundlage für die 

Entscheidung über die 

Aufschlüsselung 

nach DIN 276 

Kostenrahmen 1 Grundlagenermittlung 1. Ebene 

Kostenschätzung 2 Vorplanung 1. Ebene 

Kostenberechnung 3 Entwurfsplanung 2. Ebene 

Kostenanschlag 5 / 6 

Ausführungsplanung/ 

Vorbereitung der Vergabe 3. Ebene 

  

Nachweis der entstandenen 
Kosten 

Kostenfeststellung 8 / 9 

Objektüberwachung/ 

Objektbetreuung 3.  Ebene 

Tabelle 1: Stufen der Kostenermittlung nach Leistungsphasen und Ebenen der DIN 276 

Das Ziel dieser Einteilungsmethode ist es, die zu kalkulierenden Kosten einer 

Kostenstufe zu zuordnen, um im weiteren Verlauf eine Kostentransparenz zu 

ermöglichen. Um Kosten am Bauwerk differenzieren zu können, hat das Deutsche 

Institut für Normung e.V. zwei Arten der Kostengliederung geschaffen. Zum einen die 

allgemeine bauteilorientierte Gliederung nach Kostengruppen und zum anderen die 

ausführungsorientierte Gliederung der Kosten. 

2.2.1.1 Bauteilorientierte Kostengliederung 

Hiernach werden alle Kosten, die im Zusammenhang mit einer Baumaßnahme 

auftreten, in Kostengruppen unterteilt und mit einer dreistelligen Ordnungszahl 

versehen. Die Ordnungszahl kennzeichnet die Kosten hinsichtlich der Lage am 
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Bauwerk. Die erste Ebene und somit erste Ordnungszahl gliedert die Kosten in 

sieben Kostengruppen, wobei den Kernbereich die Bauwerkskosten der 

Kostengruppe 300 Bauwerk – Baukonstruktion und 400 Bauwerk – Technische 

Anlagen bilden. Die erste Ebene, und somit die Hauptkostengruppen, setzt sich wie 

folgt zusammen:  

100 Grundstück 

200 Herrichten und Erschließen 

300 Bauwerk – Baukonstruktion  
400  Bauwerk – Technische Anlagen  
500  Außenanlagen 

600  Ausstattung und Kunstwerke 

700  Baunebenkosten 

Für eine genauere Kostenermittlung wird das Bauwerk in Bauelemente unterteilt. Die 

zweite Ebene bilden demnach die Grobelemente und die dritte Ebene die 

Feinelemente.   

300 Bauwerk – Baukonstruktion   � (Hauptkostengruppen) 

340 Innenwände     � (Grobelemente) 

342 Nichttragende Innenwände   � (Feinelemente) 

342 
3. Ebene (3. Ordnungszahl) 

2. Ebene (2. Ordnungszahl) 

1. Ebene (1. Ordnungszahl)  

Durch diese Struktur können während des Planungsprozesses für die Vor- und 

Entwurfsplanung schnell und auf einfache Weise Baukosten ermittelt werden. „Für 

die Bauausführung ist diese Gliederungsstruktur jedoch nur noch bedingt 

zweckmäßig, da Bauleistungen üblicherweise in Gewerken und Vergabeeinheiten 

ausgeschrieben, eingekauft und abgerechnet werden.“[3]

2.2.1.2 Ausführungsorientierte Gliederung 

Mit der Fortschreitung der Baumaßnahme gehen jegliche Planungen in die 

Bauausführung über. Daher ist für den Kostenanschlag und die Vorbereitung der 

Vergabe eine andere Gliederung nötig. Im Vordergrund steht jetzt die 
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Bauausführung, deshalb werden bei der ausführungsorientierten Gliederung alle 

Leistungen und zugehörigen Kosten der Baumaßnahme erfasst und nach 

handwerklichen Gewerken sortiert. Die gewerkbildende Struktur gibt das  

Standardleistungsbuch-Bau (StLB-Bau) vor. 

Für die Kostentransparenz und Nachvollziehbarkeit ist es wichtig, dass die beiden 

Gliederungsstrukturen nicht miteinander vermischt werden. 

2.2.3 DIN 277 Grundflächen und Rauminhalte von Bauwerken im Hochbau 

Ebenso benötigt wie die DIN 276 wird auch die DIN 277. In der Auflage DIN 277 

Grundflächen und Rauminhalte von Bauwerken im Hochbau – Teil 3: Mengen und 

Bezugseinheiten. „Diese Norm gilt für die Ermittlung der Grundflächen und 

Rauminhalte von Bauwerken oder von Teilen von Bauwerken im Hochbau. 

Grundflächen und Rauminhalte sind unter anderem maßgebend für die Ermittlung 

der Kosten im Hochbau nach DIN 276, der Nutzungskosten im Hochbau nach DIN 

18960 und bei dem Vergleich von Bauwerken.“ [4] Durch die Anwendung dieser Norm 

werden die Mengen und Bezugseinheiten für die Kostenkennwerte bestimmt.  

2.3 Kostenkennwerte 

Die Kostenkennwerte beschreiben die Kosten für die Kostengruppen nach DIN 276-1 

am abgeschlossenen Objekt, bezogen auf die am selben Objekt festgestellten 

Mengen für die nach DIN 277-3 definierten Bezugseinheiten. Die Bezugseinheit ist 

die Einheit der Ausführungsmenge der zugehörigen Kostengruppe nach DIN. Die 

Ausführungsmenge kann unterschiedliche Größen aufweisen. So können für den 

Neubau eines Hotels die Ausführungsmengen zum Beispiel die Hotelzimmer sein. 

Das würde bedeuten, dass die entstandenen Kosten pro Hotelzimmer ermittelt 

werden. 

Im Fall von Sanierungsmaßnahmen orientiert sich die Ausführungsmenge an der 

Mengeneinheit eines Elementes. Somit werden hier die Kostenkennwerte für Bauteile 

des Objektes nach DIN 276 errechnet. Beispielweise wird die Menge der sanierten 

Dachfläche angegeben um die Kosten pro m² Dachfläche zu erhalten. 

Die Kennwerte werden ermittelt, um einen Vergleich von verschiedenen, nicht 

identischen Objekten zu ermöglichen. Dieser Vergleich kann als ausschließlich 

retrospektiver Vergleich mehrerer abgeschlossener Objekte stattfinden. Möglich ist 
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aber auch ein vorausschauender Vergleich: Kostenkennwerte abgeschlossener 

Objekte werden herangezogen, um die Kosten einer ins Auge gefassten 

Sanierungsmaßnahme zu ermitteln. Von Ausnahmen abgesehen werden die 

vorausschauenden Kostenermittlungen, also die Kostenschätzung und die 

Kostenberechnung, unter Verwendung von Kostenkennwerten durchgeführt.  

2.3.1. Kostenkennwerte aus eigenen, abgeschlossenen/abgerechneten Objekten 

Ausschlaggebend für die Ermittlung von Kennwerten ist die durchgehend begleitende 

Arbeit an einem Objekt. Nach der Fertigstellung aller auszuführenden Arbeiten durch 

Handwerksbetriebe werden in der Kostenfeststellung die entstandenen Kosten 

erfasst. Die Grundlage dafür bilden die Schlussrechnungen und Kostenbelege der 

Ausführungsbetriebe. In dem oben genannten Praxisbetrieb werden die Arbeiten 

durch eine Software für die Ausschreibung, Vergabe und Abrechnung (AVA) 

unterstützt.  

Bei der Software handelt es sich um SIDOUN NetBAU® 6.9.0, eine Bausoftware der 

Firma SIDOUN International GmbH. Das Programm begleitet eine Baumaßnahme 

von der Vorplanung bis zur Abrechnung. Das abgerechnete Projekt aus dem 

Programm, mit allen angefallenen Kosten, dient als Grundlage für die Berechnung 

der Kennwerte. 

Im Folgenden werden die Kostenkennwerte exemplarisch für ein abgerechnetes 

Projekt ermittelt. Gewählt wurde das Objekt Malchiner Straße 9 in 17166 Teterow, 

welches im Jahr 2009 saniert wurde. Das Objekt ist ein 3-geschossiges Wohn- und 

Geschäftshaus. Im Erdgeschoss befindet sich ein Ladengeschäft. Das 2. und 3. 

Geschoss wird für Wohnzwecke genutzt. Durchgeführt wurde eine 

Fassadensanierung mit Türen- und Fenstersanierung. 

Durch die projektbegleitende Unterstützung von dem Programm NetBAU®, beinhaltet 

es nach der Abrechnung eine Aufstellung aller erbrachten Leistungen, mit den 

zugehörigen Kosten, die im Rahmen der Sanierung aufgetreten sind. Die Leistungen 

sind im Abrechnungsverzeichnis in Positionen festgehalten, wie sie auch in dem 

zugehörigen Leistungsverzeichnis zu finden sind. Außerdem weist jede Position die 

entstanden Kosten aus. In der Praxis ist es üblich, das Architektur- und 

Ingenieurbüros bei der Ausschreibung und Vergabe eines Auftrages das 

Leistungsverzeichnis nach Gewerken oder Losen unterteilen. Da mit der 
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Vorbereitung der Vergabe in die Bauausführung übergegangen wird, deckt sich 

dieses Vorgehen was die DIN 276-1 vorgibt. Vorgenommen wird die Unterteilung der 

Gewerke nach dem Standardleistungsverzeichnis-Bau (StLB-Bau). Außerdem wird 

durch die Normung  der Austausch vom ganzen Leistungsverzeichnissen oder 

einzelnen Positionen über eine Schnittstelle (GEAB) ermöglicht. Sie ermöglicht über 

den elektronischen Weg das Einholen von Angeboten. 

Da das Abrechnungsverzeichnis aus dem Leistungsverzeichnis resultiert weist es 

auch die ausführungsorientierte Gliederung auf. Wie die Abbildung 1 zeigt, wird jeder 

anfallenden Leistungsposition einem Los und/oder Gewerk zugeordnet.  

Durch diese Art der Ordnung wird die Vergabe und Ausführung um ein vielfaches 

erleichtert, weil der komplette Leistungsumfang eines Loses von einem 

Handwerksunternehmen erbracht werden kann. Für die Kostenermittlung ist diese 

Einteilung nicht von Vorteil. Daher muss eine Einteilung der Leistungspositionen für 

die Kostenermittlung erstellt werden. Dies geschieht unter Berücksichtigung der DIN 

Abbildung 1: Auftrags-LV Übersicht in SIDOUN NetBAU 6.9.0 
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276-1. Danach wird jeder Position aus dem Abrechnungs-Leistungsverzeichnis  eine 

Kostengruppe zugeordnet. Die Art der Kostenermittlung legt die dafür benötigte 

Detailierung  der Kostengruppe fest. Da es sich im vorliegenden Fall um die 

Kostenschätzung und Kostenberechnung handelt, müssen die Kostengruppen bis 

zur 2. Ebene aufgeschlüsselt werden. 

Durch die Zuordnung der Kostengruppen für alle vorhandenen Positionen ist das 

Abrechnungs-Leistungsverzeichnis soweit aufbereitet, das mit der eigentlichen 

Ermittlung der Kostenkennwerte begonnen werden kann. Über die Exportfunktion 

wird nun das Abrechnung-Leitungsverzeichnis in eine Microsoft Excel-Datei 

exportiert. 

Abbildung 2: Festlegen der Kostengruppennummern nach DIN 276-1 
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In einem Zwischenschritt werden die Daten nach DIN 276 und DIN 277 aufbereitet. 
Mit Unterstützung von Microsoft Excel werden hier die Kosten der unterschiedlich 

vorhandenen Kostengruppen aufaddiert. Da die Kostenkennwerte Kennzahlen sind, 

die das Verhältnis der Kostengruppen nach DIN 276-1 zu ihrer Bezugseinheit nach 

DIN 277-3 darstellen, müssen außerdem die notwendigen Mengen und 

Mengeneinheiten nach DIN 277-3 bestimmt werden. Als Berechnungsgrundlage 

können Bestandspläne oder das Kurzgutachten dienen. Bei der Verwendung von 

Bestandsplänen ist auf die Aktualität zu achten, damit jede vorhergehende Änderung 

der Bausubstanz in die Berechnung miteinfließt. Rechenwerte aus dem 

Kurzgutachten können zurande gezogen werden und als Unterstützung für weitere 

Berechnungen nach DIN 277 dienen. Sinnvoller, jedoch aufwendiger, ist es im Zuge 

der Vorplanung ein Aufmaß für die benötigten Mengen nach DIN 277-3 zu erstellen. 

Der Kostenkennwert wird nun, wie in 2.3 erläutert, über die Division der Kosten durch 

die Bezugseinheit errechnet. Dies erfolgte, durch die Tabellenkalkulation von 

Abbildung 3: Exportfunktion von SIDOUN NetBAU® 6.9.0 
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Microsoft Excel. Die Abrechnungs-Leistungsverzeichnisse der einzelnen Gewerke 

wurden hier zu einem Gesamtverzeichnis zusammengefügt. Wichtige  

Projekteigenschaften ergänzen das Tabellenblatt. 

Abrechnungs - LV 

2009A010

Malchiner Straße 9

Teterow

Herr Müller

Typ Position Kurztext Ist-Menge Einheit Ist-GP KGr
# Los1 Fassade  21.228,83

V Aufforderung zur Abgabe eines Angebotes  

0 Vorbemerkungen  0,00
V Hinweis, gilt für das gesamte LV:  

1 Gerüstarbeiten  819,37
1.1  819,37
1.1.1 Gebühren für Inanspruchnahme des Gehwege 1,00  psch 250,00 390
1.1.2 Standgerüst längenorientiert Gruppe 3 90,90  m² 372,69 390

1.1.4 Einer-Rüstungskonsole Rüstgruppe 3 2,00  m 13,60 390

1.1.5 Einer-Rüstungskonsole vorhalten; 0,00  mWo 0,00 390

1.1.6 Gerüstbekleidung Kunststoffgitterfolie 96,36  m² 183,08 390

12 Maurerarbeiten  1.180,12
12.1  1.180,12
12.1.2 Fensterbrüstung ausbrechen 5,00  m² 475,00 390

12.1.3 Brüstungsmauerwerik neu  aufmauern 2,50  m² 350,00 330
12.1.4 Mauerwerk der Ausfachung von Holzfachwerk 2,35  m² 199,75 330
12.1.5 lose  Gefachefüllungen abbrechen  und  entso 2,35  m² 77,55 390

12.1.6 Fenster  untermauern, 2,64  m 48,84 330

N 12.1.7 4,60  m 28,98 330

13 Beton-, Stahlbetonarbeiten  360,00
13.1  360,00
13.1.1 Streifenfundament  in  Ortbeton  C  25/30 2,000  360,00 320

14 Natur-, Betonwerksteinarbeiten  1.850,28
14.1  1.850,28
14.1.1 Blockstufen aus Granit liefern und verlegen 1,20  m 336,00 350

(importiert aus SIDOUN NetBAU 6.9.0)

Sanierungsaßnahme

Projektnummer:

Projektname:

Bauort:

Bauherr:

Abbildung 4: Importiertes Abrechnungs-LV in Microsoft Excel 
        (Auszug aus dem Excel-Arbeitsblatt 2009A010.xls) 
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Ein zweites Tabellenblatt wurde angelegt um die Berechnungen nach DIN 277 

durchzuführen. Die benötigten Längen, Breiten und Höhen wurden im Nachhinein 

aus den Ausführungsplänen entnommen. 

Berechnungen nach DIN 277

Bruttorauminhalte

siehe Anlage; aus Kurzgutachten

Bruttogrundfläche
Seite A (m) Seite B (m) Geschosse

A1 ����� ���� 	 
����� m²
A2 �	�� �
	 � ���
� m²

BGF: 	����� m²

Nutzflächenberechnung

siehe Anlage; aus Kurzgutachten

Gründungsfläche Seite A (m) Seite B (m)
A1 ����� ���� ����� m²
A2 �	�� �
	 ���
� m²

GRF: �	�� m²

Außenwandfläche Länge (m) Höhe (m) Seitenanz.
A1 ���� ���� � 	��� m²

AWF: 	��� m²

Deckenflächen Seite A (m) Seite B (m) Geschosse
A1 ����� ���� 	 
����� m²

Abbildung 5: Ermittelte Bezugsmengen in Microsoft Excel 
               (Auszug aus dem Excel-Arbeitsblatt 2009A010.xls) 
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Das letzte Tabellenblatt beinhaltet die Berechnungen der Kostenkennwerte (KKW). 

Die Rechnung wird ermöglicht indem auf Zellen der vorherigen Tabellenblätter 

zugegriffen wird. 

Berechnungen nach DIN 276-1

Kosten Menge Bezugsflächen KKW
	�� Bauwerk - Baukonstruktion 46615,07 316,95 Bruttogrundfläche 147,08
400 Bauwerk - Technische Anlagen 0,00 316,95 Bruttogrundfläche 0,00
700 Baunebenkosten ������� 316,95 Bruttogrundfläche 22,09

	�� Baugrube ���� Baugrubeninhalt
320 Gründung 576,48 143,83 Gründungsfläche 4,01
330 Außenwände 
�����
 	��� Außenwandfläche 1212,58
340 Innenwände ���� Innenwandfläche
350 Decken �	�	��
 
����� Deckenfläche 5,25
360 Dächer ���� Dachfläche
370 Baukonstruktive Einbauten ���� Bruttogrundfläche
390 Sonstige Maßnahmen für Baukonstruktionen ������� 	����� Bruttogrundfläche 5,29
410 Abwasser-, Wasser-, Gasanlagen ���� Bruttogrundfläche
420 Wärmeversorgungsanlagen ���� Bruttogrundfläche
430 Lufttechnische Anlagen ���� Bruttogrundfläche
440 Starkstromanlagen ���� Bruttogrundfläche
450 Fernmalde- und Informationstechnische Anlagen ���� Bruttogrundfläche
460 Förderanlagen ���� Bruttogrundfläche
470 Nutzungsspezifische Anlagen ���� Bruttogrundfläche
480 Gebäudeautomation ���� Bruttogrundfläche
490 Sonstige Maßnahmen für technische Anlagen ���� Bruttogrundfläche
710 Bauherrenaufgaben ���� Bruttogrundfläche
720 Vorbereitung der Objektplanung ������� 	����� Bruttogrundfläche 4,73
730 Architekten- und Ingenieurleistungen ������� 	����� Bruttogrundfläche 17,35
740 Gutachten und Beratung ���� Bruttogrundfläche
750 Künstlerische Leistung ���� Bruttogrundfläche
760 Finanzierungskosten ���� Bruttogrundfläche
770 Allgemeine Baunebenkosten ���� Bruttogrundfläche
790 Sonstige Baunebenkosten ���� Bruttogrundfläche

 nach DIN 277 
Kostengruppen bis 1. Ebene

Kostengruppen bis 2. Ebene

Abbildung 6: Kostenkennwertermittlung in Microsoft Excel
         (Auszug aus dem Excel-Arbeitsblatt 2009A010.xls)  
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2.3.2 Kostenkennwerte von Dritten als alternative Bezugsquelle 

Alternativ zur Berechnung des Kostenkennwertes aus eigenen Projektdaten besteht 

die Möglichkeit Informationen in Form von Kostenkennwerten und 

Planungskennwerten käuflich zu erwerben. Diese Anbieter liefern, für ein ständig 

wachsendes Portfolio an Objekten, die zugehörigen Kostenkennwerte. Einer dieser 

Anbieter ist die Baukosteninformationszentrum Deutscher Architekten GmbH (BKI).  

Durch den Zusammenschluss der Architektenkammern zum BKI entstand seit 1996 

ein großer Datenbestand an realisierten Objekten mit Baukosten, unter anderem 

auch für die Altbausanierung. Weitere bekannte Anbieter sind SirAdos und die DBD -  

Dynamische BauDaten. Diese haben sich zur Aufgabe gemacht, eine 

Orientierungshilfe für die Kostenermittlung zu geben. Der Schwerpunkt liegt in der 

ganzheitlichen Dokumentation von abgerechneten Gebäuden. Um eine 

Vergleichbarkeit mit anderen Objekten herzustellen, wurden unter der 

Berücksichtigung aller relevanten Normen, Verordnungen und Rechtsvorschriften, 

Kosten- und Planungskennwerte ermittelt. Dem Planer wird es so ermöglicht, Kosten 

für eine Baumaßnahme zu schätzen. Dies geschieht durch Multiplikation der 

Bezugsmenge mit dem Kennwert aus eines dieser Bezugsquellen. Damit die Kosten 

Abbildung 7: Auszug aus dem Onlineshop des BKI 
        http://87.106.139.53/webshop/index.php?cPath=6368_6372_6633_6647_6660&page=2 
        (09.02.2010) 
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eine möglichst hohe Genauigkeit aufweisen, müssen vor der Berechnung 

beeinflussende Faktoren berücksichtigt werden, wie zum Beispiel Gebäudestandort, 

Gebäudegröße, Gebäudekubatur, Ausführungsqualität und Installationsstandard. 

Ebenfalls zu berücksichtigen ist wie im Falle der Kennwertberechnung aus eigenen, 

abgeschlossenen/abgerechneten Objekten der Preisindex. Dieser wird vom 

statistischen Bundesamt veröffentlicht, regelmäßig aktualisiert und orientiert sich an 

der Preisentwicklung von Bauwerken.  

2.4 Planungskennwerte 

Voraussetzung für beide Arten der in 2.3. genannten Vergleiche ist, dass sich 

Gebäudetyp, Gebäudegröße und im Falle der Sanierung der Sanierungsbedarf der 

zum Vergleich anstehenden Objekte ähneln. Um diese Vergleichbarkeit der Objekte 

prüfen zu können, werden für jedes Objekt so genannte Planungskennwerte 

angegeben. Hierfür werden insbesondere die nach DIN 277 berechneten 

Grundflächen und Rauminhalte ermittelt und festgehalten. Weiter werden die 

Grundflächen im Verhältnis zur Nutzfläche und Bruttogrundfläche in Prozent 

angegeben. Die Nutzfläche und Bruttogrundfläche erhalten den Faktor 100% um 

einen Bezug herzustellen auf den sich Flächen der DIN 277 prozentual beziehen. 
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3. Datenerfassung

Die Informationsdaten, die gespeichert werden sollen, stammen aus dem 

Leistungsverzeichnis welches, mit Hilfe des Programmes SIDOUN NetBau® 6.9.0 

erstellt und verwaltet wurde. Nachdem die Kosten für vorhandene Kostengruppen 

nach DIN 276-1 bestimmt wurden, kann festgelegt werden in welcher Art und Weise 

die Daten gehalten werden sollen. 

3.1 Möglichkeiten der Datenhaltung 

Bei der Datenhaltung handelt es sich eine Art der Archivierung, bei dem die Daten 

über einen längeren Zeitraum aufbewahrt werden. Dabei kommt es auf die Sicherheit 

und Dauerhaftigkeit der Speicherung an. So sollen in einem Unternehmen die 

richtigen Informationen zum richtigen Zeitpunkt vorliegen. Im einfachsten Fall liegen 

diese Informationsdaten in Papierform vor, wobei der Benutzer genau wissen muss 

wo er sie abgeheftet und abgelegt hat. Eine bessere Methode stellt die digitale Form 

dar. Hier werden in einem Computer mit Hilfe von Software alle zusammengehörigen 

Daten erfasst. In diesem Fall sind es alle Informationen von bearbeiteten Projekten. 

Der Vorteil besteht darin, dass die Informationen den Benutzer schneller vorliegen. 

Als ein Nachteil erweist sich der eventuell große Umfang und die daraus 

resultierende mühsame und zeitintensive Suche nach zusammenhängenden 

Informationsdaten. Zum Beispiel sucht ein Benutzer nach Objekten mit 

Dachsanierung, als Ergebnis sollen alle Projekte gefunden werden bei denen das 

Dach saniert wurde. Erschwert wird das ganze wenn der Nutzer nicht mit dem 

Ablagesystem vertraut ist. Daher ist es von Vorteil wenn eine Datenbank erstellt wird 

in der die Projekte und zugehörige Daten von abgeschlossenen Sanierungsobjekten 

verwaltet werden. Über eine Abfrage können dann die gewünschten Werte 

ausgegeben werden. Ein weiterer Vorteil ist das sich Kosten für einen neues zu 

bearbeitendes Objekt vorausplanen lassen, indem auf Vergleichswerte in der 

Sammlung zurückgegriffen wird.  



 

Datenbanksystem

Anwendung 1

Anwendung n

Abbildung 8: Datenbanksystem 
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Auf die Datenbank kann in der Regel von mehreren Anwendungsprogrammen und 

unterschiedlichen Programmiersprachen zugegriffen werden. Die eigentlichen Daten 

müssen daher auf einem neutralen persistenten Datenträger abgelegt werden. Um 

Daten abzurufen muss von dem Programm eine Abfrage erstellt werden. Andersrum 

können auch neue und geänderte Datensätze in die Datenbank zurück geschrieben 

und gegebenen Falls gelöscht werden. Das System bietet dem Nutzer einige 

Vorteile, so liegen in kurzer Zeit die gewünschten Ergebnisse vor. Somit stellt sich 

auf lange Sicht sich ein geringer Erstellungs- und Verwaltungsaufwand ein. 

Außerdem kann gleichzeitig durch mehrere Anwenderprogramme ein Zugriff auf die 

Daten erfolgen. Weiter werden Redundanzen, vermieden da jedem Datensatz in der 

Datenbank ein Datensatz in der „realen Welt“ zugeordnet wird. Durch die 

Erweiterbarkeit können neue Abfragen spontan erstellt werden. Jedoch ist der 

entscheidende Punkt der ein Datenbanksystem ausmacht die Datenunabhängigkeit. 

Wie in Abbildung 8 zusehen, ist die Datenbank von den Anwendungsprogrammen 

getrennt, wodurch diese sich nicht gegenseitig behindern können. Gleichzeitig ist das 

System anpassungsfähig, denn neue Anwendungen und Benutzer können 

hinzukommen, ohne dass sie Einfluss auf existierende Anwendungen haben. 

Außerdem soll sich der Einsatz neuartiger Zugriffsstrukturen in den Anwendungen, 

im Idealfall durch eine Leistungsverbesserung zeigen, nicht aber eine Veränderung 

der Funktionen hervorrufen. Durch diese Möglichkeiten zur Effizienzverbesserung 

und Reorganisation wird eine Datenbank im Wesentlichen beschrieben.  
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4. Umsetzung 

Aufgrund der Gegebenheiten des Praktikum Betriebs erfolgt die Umsetzung der 

Datenhaltung in einer Microsoft Access Datenbank. Als Vorteil ist hierbei anzusehen, 

dass die Software ein komplettes Datenbanksystem bereitstellt. Außerdem bietet sie 

eine annehmbare Leistungsfähigkeit bei gleichzeitig einfacher Bedienung. Ein Grund 

dafür ist das Design, welches sich am Betriebssystem Microsoft Windows orientiert.  

Ein wichtiger Punkt der bei der Umsetzung beachtet werden muss, ist die Aktualität 

des vorhandenen Betriebssystems und Anwendungssoftware der späteren Nutzer. 

Um die gewünschte Funktionalität zu erreichen, muss das Datenbanksystem mit dem 

Betriebssystem des Unternehmens kompatibel sein. Hier handelt es sich um das 

Betriebssystem Windows XP mit dem Office-Paket 2000 von der Microsoft 

Corporation. Letzteres stellt Software bereit um häufig benötigte Arbeiten im Büro zu 

unterstützen. Das Office-Paket enthält unter anderem auch das Programm Microsoft 

Access.  

Da dieses Microsoft Betriebssystem und Office-Paket nicht mehr dem Stand der 

Technik entspricht, aber dennoch im Unternehmen verwendet wird, musste für die 

Umsetzung eine virtuelle Maschine erstellt werden, um gleiche Voraussetzungen zu 

schaffen. Die virtuelle Maschine besteht nur aus Software die auf einem physischen 

Computer betrieben wird. So wird es möglich das gewünschte System mit den 

Anwendungsprogrammen herzustellen. In diesem Fall wurde die Sun VirtualBox mit 

dem Betriebssystem Windows XP und das Microsoft Office-Paket 2000 

implementiert. 

4.1 Funktionen und Eigenschaften des Datenbanksystems 

Bevor jedoch damit begonnen wird, die Datenbank zu entwerfen, muss geklärt 

werden was unter der objektbezogenen Datenbank zu verstehen ist. Was ist von der 

Datenbank zu erwarten? Auf welche Form ist zu achten? Welche Kriterien müssen 

erfüllt werden? Welche Normen sollten beachtet werden?    

In der Verwendung  ist die Funktionalität eine der wichtigsten Eigenschaften des 

Datenbanksystems. Eine einfache Handhabung ist somit unabdingbar. Des Weiteren 

soll sie in doppelter Hinsicht benutzbar sein. Zum einen soll der Anwender seine 

Projektdaten ablegen können um sie somit zu archivieren. Andererseits soll die 
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Möglichkeit bestehen zu einem späteren Zeitpunkt nach den Daten zu suchen. Um 

die Funktionalität der Suche zu gewährleisten ist es wichtig, dass jedes in der 

Datenbank abgelegte Projekt in seinen Eigenschaften eindeutig beschrieben wird. 

Weiter sollen die entstandenen Kosten am Objekt nach Kostengruppennummern 

abgelegt werden. Um Eingabe- und Rechenfehler zu vermeiden wird es vorgezogen 

den Kostenkennwert in dem Datenbanksystem berechnen zu lassen.  

Für eine vielseitige Suche soll es möglich sein nach unterschiedlichen Kriterien 

suchen zu lassen. So soll dies über die Bruttogrundfläche ermöglicht werden um 

vergleichbare Objekte zu finden. Zum anderen soll eine Suche mit Hilfe von 

Schlagwörtern in der Projektbeschreibung möglich sein. Weiter soll nach Bearbeiter, 

Bauherrn und Bauort gesucht werden und eventuelle Treffer angezeigt werden. 

4.1.1 Use-Case-Diagramm 

Um zu veranschaulichen was vom System aus Sicht des Nutzers, erwartet wird soll 

dies ein Use-Case-Diagramm deutlich machen. Es stellt die Beziehungen des 

Nutzers zum System dar. Dabei werden die Reaktionen des Systems auf Ereignisse 

seiner Umwelt abgebildet und Teile der Systemdienstleistung zusammengefasst.   

Abbildung 9: Use-Case-Diagramm 
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4.2 Datenbankmodelle 

Das Datenbankmodell wird in der Entwurfsphase für die Datenbankentwicklung 

eingesetzt. Es beschreibt die Unterscheidungsmerkmale von Datenbanken die auf 

Leistungsfähigkeit, Effizienz, Erweiterbarkeit und Modularität Einfluss haben. 

Außerdem wird in dem Modell die Art der Zugriffmethodik und Art der Beziehungen 

und Verknüpfung dargestellt. Eines der gängigsten Modelle ist das Entity-

Relationship-Modell, welches auch in diesem Fall die Datenstrukturen darstellen soll.  

4.2.1 Modellierungsdaten 

Im diesem Schritt wurde festgelegt welche Informationen für die Datenbank wichtig 

sind und gespeichert werden. Daraus geht hervor wie viele Tabellen im weiteren 

Verlauf geformt werden mussten. Die Modellierungsdaten bestehen aus allen 

Informationen, die das Objekt und alle ausgeführten Arbeiten möglichst genau 

beschreiben. Diese bestehen zum einen Teil aus den Gebäudedaten und  den Daten 

die im Kapitel 2.3.1 für die Kostengruppen ermittelt wurden. Die Projektdaten 

beschreiben ein Objekt nach folgenden Kriterien: 

Projektnummer:  2009A010 

Projektname:   Malchiner Straße 9 

Bearbeiter:   Hein 

Projektbeschreibung: Sanierung Fassade; Wohn- und Geschäftshaus in 

Altstadtlage; im Ursprung ein 2-geschossiges 

Fachwerkhaus; mehrfacher Umbau, mitunter zum 

Verkaufsladen  

Bruttogrundfläche:  316,95m² 

Bauherr:   Müller 

Bauort:   Teterow 

Daten für die Kostengruppen beschreiben alle Arbeiten die am Objekt ausgeführt 

wurden. Diese wurden wie in Kapitel 2.3.1 erläutert, durch Anwendung der DIN 276-1 

und DIN 277-3 einer Kostengruppe zugeführt und zusammengefasst. Als Beispiel 

dient die Kostengruppe 330: 
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Kostengruppennummer: 330  

Kostengruppenname: Außenwände 

Menge / Einheit:  35,46 m² 

Beschreibung:  Sanierung der Fassade mit Türen- und Fenstererneuerung 

Kosten:    42.998,12 € 

4.2.2 Entity-Relationship-Modell 

Das Entity-Relationship-Modell (ER-Modell) baut auf drei Grundkonzepte auf. Dabei 

ist Entity die zu modellierende Informationseinheit, Relationship die Modellierung der 

Beziehung zwischen Entities und das Attribut beschreibt die Eigenschaft von Entities. 

Die drei Bergriffe Entity, Relationship und Attribut können zum Beispiel wie folgt, an 

Hand der entworfenen Datenbank, charakterisiert werden. 

Entity ist dabei ein Sanierungsobjekt der „realen Welt“ über das Informationen zu 

speichern sind. Als Relationship wird die Beziehung zwischen Sanierungsobjekt und 

Bearbeiter bezeichnet, da dieser das Objekt über einen längeren Zeitraum betreut. 

Die Eigenschaften die eine Entity oder Relationship aufweist sind Attribute. Demnach 

besitzt die Entity Sanierungsobjekt  das Attribut Objektnamen und beschreibt damit 

eine Eigenschaft. 

Abbildung 10: Entity-Relationship-Modell

Aus den oben genannten Informationendaten sind drei Tabellen entstanden die in 

direkter Beziehung zu einander stehen.  Mit der Erstellung des Entity-Relationship-

Modells sind die Tabellen, ihre darin enthaltenen Attribute und Datentypen definiert. 

Jede Tabelle weist einen Primärschlüssel auf, der den Datensatz eindeutig 

identifiziert. Im diesem Fall sind die Primärschlüssel projekt ID und leistung ID aus 

den Relationen Projekte und Leistung eine fortlaufende Reihe ganzer Zahlen. Im 

Gegensatz dazu konnte in der Relation Kostengruppe für das Attribut kg nr ID die 
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Kostengruppennummer aus DIN 276-1 als Schlüssel gewählt werden, da diese nur 

einmal in einem Projekt auftreten. Der direkte Bezug zu einander wird durch die 

Sekundärschlüssel aus der Tabelle Leistung hergestellt. Daraus ergeben sich für die 

Relation Leistung die Sekundärschlüssel kg nr ID und projekt ID die mit den 

gleichnamigen Primärschlüsseln der Relationen Projekte und Kostengruppe in 

Beziehung stehen. 

4.3 Implementierung 

Die Implementierung ist das Realisieren der oben genannten Rahmenbedingungen 

und Ziele,  so dass das gewünschte Datenbanksystem entsteht. Hierzu wurde wie 

bereits erwähnt die Software Microsoft Access 2000 verwendet. Unter Beachtung der 

vorangegangenen Kapitel ist ein Prototyp einer Datenbank entstanden, die drei 

miteinander verknüpfte Relationen enthält. Die Verwendung der einzelnen 

Datentypen ist in Anhang A hinterlegt. Die Relation Kostengruppe ist vordefiniert. 

Das heißt, sie enthält Kostengruppen 300, 400 und 700 nach DIN 276-1 bis zur 2. 

Ebene. Außerdem die Mengeneinheiten nach DIN 277-3, sowie eine boolesche 

Variable die festlegt ob über die Menge der Kostengruppe oder über die 

Bruttogrundfläche der Kostenkennwert berechnet wird. 

4.4 Formulare 

Die Ein- und Ausgabe der Werte erfolgt über Formulare und bildet die 

Benutzeroberfläche. Diese wurden durch die Skriptsprache Visual Basic for 

Applications (VBA) erstellt. Die Sprache wurde von Microsoft entwickelt, um Abläufe 

innerhalb von Office-Programmen zu steuern. Erstellt wurde das Hauptformular 

Projekte zum Verwalten der Daten aus der Tabelle Projekte.  

Die Verwaltung bezieht sich auf das erstellen und löschen von Projekten. Für das 

Erstellen von neuen Projekten ist die Eingabe von der Projektnummer, 

Projektnamen, Bearbeiter und Bruttogrundfläche unbedingt erforderlich. Die 

Eigenschaften, wie Bauort, Bauherr und Objektbeschreibung, die das Projekt 

beschreiben können zu einem späteren Zeitpunkt ergänzt werden, und sind beim 

Anlegen nicht zwingend nötig. Weiter werden hier die Kostenkennwerte der ersten 

Ebene nach DIN 276 ermittelt, da sie aus den Summen der zweiten Ebene berechnet 

werden ist hier keine Eingabe nötig. Die Berechnung der Kostenkennwerte für die 
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zweite Ebene nach DIN werden die zugehörigen im integrierten Unterformular 

Leistung eingetragen. Die rechte Seite des Formulars beinhaltet neben einem 

Ausgabefeld die Eingabefelder für eine Suche. Die Abbildung 11 zeigt die Einteilung 

des Hauptformulars Projekte. 

Wird eine Suchabfrage gestartet erfolgt dies über die beschreiben Objektdaten. Die 

in 4.1 festgelegten Suchkriterien wurden implementiert und über Eingabefelder 

realisiert. Eine Suche erfolgt jeweils über eines der Kriterien. Werden mögliche 

Treffer der Bruttogrundflächen angestrebt,  ist eine Spanne in den dafür 

vorgesehenen Feldern anzugeben. Die restlichen Suchfelder für Bearbeiter, Bauort, 

Bauherr und Projektbeschreibung sind reine Textsuchen.  Unterstützt wird die 

Suchfunktion durch das Einsetzen von Platzhaltern. Ein Platzhalter wird benutzt 

wenn nach einzelnen Wörtern in einer Zeichenfolge gesucht wird, oder nur ein Teil 

des Wortes bekannt ist. Auf Groß- und Kleinschreibung wird dabei nicht geachtet. In 

Microsoft Access wird der Platzhalter durch das Zeichen  *  (Stern) angegeben.  

Abbildung 11:  Formular Projekt 
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Das folgende Beispiel soll die Verwendung in der Suchfunktion verdeutlichen. 

Gesucht wurde dabei mittels Platzhalter nach Bearbeitern deren Namen mit „H“ 

beginnen.  

Ergebnisse, sofern welche in der Datenbank vorhanden sind, werden im Ausgabefeld 

angezeigt. Durch markieren eines Suchergebnisses wird in das ausgewählte Projekt 

gewechselt. Das integrieren eins Unterformulars erfolgte, weil einer Baumaßnahme 

mehrere Leistungen zugeordnet werden können. Dabei wird auf die Tabellen 

Leistung und Kostengruppe zugegriffen. Somit werden im Unterformular alle 

Informationen zur Kostengruppe verwaltet. Über die Tabelle Kostengruppe wird die 

vordefinierte 2.Ebene nach DIN 276 ausgewählt. Ist eine Kostengruppe gewählt, 

besteht ein Eingabezwang für die Wert für die Kosten, sowie der 

Leistungsbeschreibung. Die Eingabe der Menge ist nicht zwingend notwendig, weil 

der Kostenkennwert wie in 2.3.1 beschrieben nicht für jede Kostengruppe über die 

Abbildung 12: Suche durch Anwendung von Platzhaltern  
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Menge berechnet wird. Die folgende Abbildung zeigt das Unterformular Leistung mit 

den Auswahloptionen der Kostengruppen.  

4.5 Testphase 

Nach der Umsetzung war es wichtig, mittels Demodaten, einen Test an der 

Datenbank durchzuführen. Es war darauf zu achten, ob das System die 

gewünschten Reaktionen zeigt. Weiter sollten Fehler und Probleme aufgedeckt 

werden. 

In der Testphase wurden die Demodaten erfolgreich an die Datenbank übermittelt 

und liegen nun dauerhaft vor. Es wurde überprüft ob alle festgelegten Ziele erfüllt 

wurden. Es sind keine Probleme beim Anlegen des Projektes und Eingeben der 

Daten aufgetreten. Die Berechnungen der Summen und Kostenkennwerte wurden 

fehlerfrei ausgeführt.  Bei einer durchgeführten Suche, nach den oben genannten 

Kriterien, traten ebenfalls keine unerwarteten Probleme auf. Aus Sicht des 

Entwicklers erfüllt die Datenbank alle oben genannten Eigenschaften, allerdings 

müsste nun eine umfangreiche Testphase bei den Anwendern erfolgen, um im 

Alltagsbetrieb eventuell auftretende Fehler beheben oder abgefangen zu können.  

   Abbildung 13: Unterformular Leistung 
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4.6 Erweiterbarkeit

Ein wichtiger Punkt um die Datenbank für den Anwender attraktiv zu halten ist eine 

stetige Pflege oder gar eine Erweiterung von Funktionen. So können zum Beispiel 

Fotos mit eingepflegt werden, um ein Objekt neben den Projektdaten visuell zu 

veranschaulichen. Dafür müsste eine weitere Tabelle angelegt werden in der die 

Fotos gehalten werden. Über die projekt ID können diese dann dem Projekt 

zugeordnet werden. 

Als ein Nachteil stellt sich heraus, dass die Kosten über im Laufe der Zeit an 

Aktualität verlieren. Gründe hierfür sind ein langanhaltender Anstieg oder Rückgang 

des Preisniveaus. Deshalb wäre es angebracht die Baupreisindices für 

Baumaßnahmen zu hinterlegen. Unter Berücksichtigung des momentan aktuellen 

Baupreisindex können die aktuellen Kosten ermittelt und ausgegeben werden. 

Weiter wäre es angebracht eine Schnittstelle zu erarbeiten, um die Daten direkt aus 

dem Abrechnungsverzeichnis zu importieren. Dabei sollten sie in geeigneter Form an 

die Datenbank übergeben werden. 
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Anhang 

A: Attributbeschreibung und Datentypen für die verwendeten Attribute in der   
    Datenbank 

Relation  Attribut   Attributbeschreibung  Datentyp Speicher- 
(Tabelle)          größe 

Projekte 

projekt_ID  fortlaufende  Zahl   Long Integer 4 Bytes 

projektnr   Nummer des Projektes  Variant  22 Bytes 

projektname  Name des Projektes  Variant  22 Bytes 

bearbeiter  Name des Bearbeiter  Variant  22 Bytes 

BGF   Bruttogrundfläche  Double  8 Bytes 

objektbesch  Objektbeschreibung  Variant  22 Bytes 

  bauort   Bauort des Objekts  Variant  22 Bytes 

bauherr   Bauherr des Objektes  Variant  22 Bytes 

Leistung 

menge   Menge der Kostengruppe  Double  8 Bytes 

beschreibung  Beschreibung der Kostengruppe Variant  22 Bytes 

kosten   Betrag der Kosten  Double  8 Bytes 

kkw   Kostenkennwert   Double  8 Bytes 

Kostengruppe 

kg_nr_ID  fortlaufende Zahl   Long Integer 4 Bytes 

name   Name der Kostengruppe  Variant  22 Bytes 

einheit   Einheit der Kostengruppe  Variant  22 Bytes 

ber_nach_bgf  Berechnung nach BGF  Boolean  2 Bytes 
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B: Mengen und Bezugseinheiten aus dem Kurzgutachten

B1: Berechnung des Rauminhaltes nach DIN 277 
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B2: Wohnflächenberechnung nach DIN 277 
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B3: Nutzflächenberechnung nach DIN 277 

  


